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Ein Jubilaum als Lernanlass

In diesem Jahr feiert die Giel3ener
Volkshochschule ihren 100. Geburtstag. Das
kann ein erinnerungskultureller Anlass sein,
im Geschichtsunterricht die Entstehung und
Entwicklung dieser Institution als regionales
Fallbeispiel zu untersuchen. Daran kann er-
kannt werden,

» welche Aufgaben die — nicht nur in
GieBlen gegrindeten — Volkshochschulen
in der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg
Uubernommen haben,

» wie demokratische Grundideen 1919 in
die breite Bevolkerung getragen werden
sollten,

» wie sich in der Entwicklung der
Institution in der Zeit des National-
sozialismus und in der Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg die jeweiligen Zeit-
spezifika spiegeln.

Wenn auch die Grunde der in diesem Herbst
und Winter in vielen Volkshochschulen des
Landes stattfindenden Feietlichkeiten einbe-
zogen werden, konnen zusitzlich grund-
legende Kompetenzen im Umgang mit der
Erinnerungskultur geschult werden. Das Bei-
spiel kann dazu dienen, erinnerungskulturelle
Events allgemein auf ihre kultur- und iden-
titdtsstiftende Funktion zu hinterfragen sowie
tber die Erinnerungswirdigkeit von histori-
schen Ereignissen — etwa anhand der Sonder-
briefmarke der Deutschen Post — zu diskutie-
ren.

An vielen Orten wird das Jubildum in einer
Art und Weise begangen, die die Grindung
der Volkshochschule als Akt einer demokra-
tischen Willensbildung sowie im Dienst einer
Bildung zur Demokratie deuten. Damit fiigt
sich das Jubildum genuin in die grolen Erin-
nerungsereignisse des Jahres 2019 ,,100 Jahre
Frauenwahlrecht®, ,,100 Jahre Weimarer Ver-
fassung® sowie ,,70 Jahre Grundgesetz® und
,,230 Jahre Friedliche Revolution® ein. Dass
diese Gedenkanlisse mit besonderem Nach-
druck und mit politischer Férderung began-
gen wurden, verweist darauf, dass Demokratie
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Abb. 1: Sonderbriefmarke ,,100 Jahre
Volkshochschule*

(https:/ /www.bundesfinanzministerium.de/Content/
DE/Pressemitteilungen/Btiefmarken/2019/2019-03-

27-PM14.html)

unter den gegenwirtigen politischen Entwick-
lungen im In- und Ausland nicht nur schut-
zenswert  erscheint, sondern auch als
schutzbedirftig empfunden wird.

Diese Beobachtungen koénnen Reflexionen
Uuber die Mechanismen der Geschichts- und
Erinnerungskultur, den gegenwirtigen Um-
gang unserer Gesellschaft mit ihrer Geschich-
te, anstoBen. Ebenso konnen Schillerinnen
und Schiiler daran erkennen, dass die Demo-
kratie als Staatsform nichts Selbstverstind-
liches ist und in einem langen Weg erkdmpft
werden musste.

Am Beispiel der Grindung von Volks-
hochschulen kann mit den Schulerinnen und
Schillern tber den Zusammenhang von Bil-
dung und Demokratie diskutiert werden. So
eignet sich das Unterrichtsthema ,,Die Griin-
dung der Volkshochschule Gielen vor 100
Jahren - Aufbruch in die Demokratie?* auch
als Beispiel einer positiven Demokratie-
geschichte. ' Die fallanalytische Betrachtung
kann zeigen, wie Menschen demokratische
Grundsitze aktiv umgesetzt sowie die Insti-
tution der Erwachsenenbildung in diesem Sin-
ne gegrindet und ausgestaltet haben.

Mit ithrem Anspruch, allen Menschen Zugang
zu Bildung zu ermdglichen, mit ihrem Be-



kenntnis ~ zur  Uberparteilichkeit,  zur
Selbstbestimmung und  Selbsttitigkeit im
Bildungsprozess wirkt die Griindungsidee der
Volkshochschulen insgesamt sehr modern.
Insofern kann eine unterrichtliche Betrach-
tung dazu anregen, die Gegenwart vor dieser
Folie zu hinterfragen und zu priifen, inwieweit
die Zielvorstellungen und Ideen von 1919
umgesetzt sind bzw. in welcher Weise sie auch
nach 100 Jahren noch ein integratives Poten-
tial entfalten konnen. Mit der Leitlinie der
relativen Neutralitit erflllte die GieBener
Volkshochschule bereits eine Maxime, die erst
sehr viel spiter mit dem Beutelsbacher Kon-
sens zur Richtschnur politischer Bildung all-
gemein wurde.

Die Volkhochschule — ein Kind ihrer Zeit

Mit dem Ende des Ersten Weltkrieges und
des Kaiserreiches stand die deutsche Bevol-
kerung vor vielfiltigen Problemen und Her-
ausforderungen. Der Krieg hatte die Men-
schen schwer belastet, er war verloren und
seine Auswirkungen tiberschatteten die gesell-
schaftlichen wie wirtschaftlichen Verhiltnisse.
Die Reparationszahlungen sollten in den fol-
genden Jahren zu einer Hyperinflation fihren.
Zwei Millionen deutsche Soldaten hatten ihr
Leben verloren, 4,5 Millionen waren verwun-
det oder traumatisiert. Diese fehlten in der
Gesellschaft und der Arbeitswelt, aber auch
die zuruckkehrenden Soldaten mussten in die
Gesellschaft re-intergriert werden. Gerade
junge Menschen hatten wenig mehr gelernt als
Krieg. Die Wirtschaft musste von einer
Kriegs- auf eine Friedenswirtschaft umgestellt
werden und gerade in dem Winter 1918/19
litten viele Menschen Hunger.

Nachdem der Kaiser abgedankt hatte, muss-
ten auch die politischen Strukturen ganz neu
geregelt werden. Die Verabschiedung der
Weimarer Reichsverfassung am 11. August
1919 stellte das Ergebnis dieses Umbruchs dar
und legte die parlamentarische Demokratie als
Staatsform fest.

Der Aufbau einer parlamentarischen Demo-
kratie war in dieser historischen Situation
weder selbstverstindlich noch einfach. Es
existierte 1919 kein Konsens tiber die Ausge-

staltung der politischen Zukunft Deutsch-
lands, und Erfahrungen mit demokratischen
Strukturen gab es im Deutschen Reich kaum.
Das Volk als neuer Souverin musste erst mit
der Demokratie vertraut gemacht werden,
woflr die Situation nach dem verlorenen
Krieg insgesamt ungiinstig war. Hinzu kam,
dass die Waffenstillstandsverhandlungen nicht
mehr von den alten Eliten gefthrt wurden
und letztlich gewihlte Politiker den Friedens-
vertrag unterzeichneten. Das bot die Méglich-
keit, mit der DolchstoBlegende den Mythos
ciner nur durch die Revolution besiegten
Armee zu verbreiten und die Politiker der
demokratischen Parteien in Misskredit zu
bringen.

In dieser Gesamtsituation war es eine grofe
Herausforderung, aus Untertanen des Kaisers
Brger einer parlamentarischen Republik auf
demokratischer Grundlage zu machen. Dazu
sollte unter anderem die Griundung von
Volkshochschulen beitragen, die als freie
Einrichtungen fiir die gesamte Bevolkerung
Bildungsangebote machen sollten. In dieser
Funktion wurde die Schulform sogar in der
Weimarer Verfassung in Art. 148, Abs. 4
verankert. Das zeigt, wie stark die M6glichkeit
der Erwachsenenbildung in den Volkshoch-
schulen als Chance gesehen wurde, die
Menschen fur die demokratische Mitbestim-
mung zu bilden.

Der Name ,Volkshochschule’ ist eine Uber-
setzung aus dem Dinischen, wo sich diese
Schulart schon als Bildungseinrichtung fur
Erwachsene etabliert hatte. Die Idee griff

zusitzlich auch Ideen von Adolf Reichwein,
Eduard Weitsch oder Wilhelm Rein auf.

1919 kam es im Zuge einer freien Volkshoch-
schulbewegung zu einem regelrechten Griin-
dungsboom dieser Institute im Deutschen
Reich. So auch in Gieflen. Alle Neugriin-
dungen verstanden sich als Einrichtung, die
dem Offentlichen Auftrag der Verfassung
folgend, Menschen aller Schichten den
Zugang zur Bildung ermoglichen sollten. Sie
wollten damit zum Abbau sozialer Untet-
schiede beitragen und fiir alle Menschen die
Teilnahme am politischen Willensbildungs-



prozess ermoglichen. Mit dieser durchaus
politischen Zielsetzung, die allerdings nicht
parteipolitisch gebunden war, sollten die
Volkshochschulen Hoffnung auf eine bessere
Zukunft stiften sowie zur Losung sozialer
Spannungen beitragen.

In diesem Sinn versteht sich die Volkshoch-
schule bis heute als eine demokratische
Einrichtung, welche die Grundwerte Freiheit,
Gleichheit, Rechtsstaatlichkeit und Solidaritit
mit ihren Programmen und Arbeitsweisen
umzusetzen versucht. Und in dieser Tradition
feiert sie nicht nur in GieBen in diesem Jahr
ihr 100-jdhriges Jubilium. In vielen Festakten
wird die Verkniipfung der Volkshochschul-
idee mit der Stirkung der Demokratie betont.

Es muss allerdings darauf hingewiesen wer-
den, dass diese Tradition auch Briiche etlebte.
Als freie und weltanschaulich neutrale Ein-
richtung war die Volkshochschule in der Zeit
des Nationalsozialismus nicht denkbar. In
Giellen — wie in vielen anderen Orten auch —
wurde sie aufgelést oder als ideologisch
getirbte NS-Heimatschule weiterbetrieben.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde in vielen
Stidten an die Weimarer Tradition ange-
kntpft und es wurden nach 1945 Volkshoch-
schulen in ihrer pluralen Verfasstheit wieder
begriindet. Als Institution im Dienste der de-
mokratischen Gesellschaft hat sie sich immer
an den Bedurfnissen der Gemeinschaft sowie
den Wiinschen ihrer Hérer ausgerichtet und
leistet bis heute einen wichtigen Beitrag zur
gesellschaftlichen Integration und zur 6ffent-
lichen Meinungsbildung.

Die Gie3ener Volkshochschule als regionales
Fallbeispiel2

Die Grindung einer Volkshochschule in
GieBlen konnte an verschiedene Vorliaufer
ankntipfen. So gab es schon vor dem Ersten
Weltkrieg einen Lesehallenverein, verschie-
dene Bildungsvereine und Volkunterrichts-
kurse in der Stadt, die auf eine Verbesserung
der wirtschaftlichen und sozialen Situation fur
die Stadtbewohner abzielten.

Im April 1919 hat der Vortrag eines Jenaer
Professors tber die Thiringer Volkshoch-
schulbestrebungen den Anstof3 gegeben, einen
Verein ins Leben zu rufen, der die Grindung
einer Volkshochschule in Gielen zum Ziel
hatte. (Vgl. Q1) Der Oberbiirgermeister war
ebenso Grundungsmitglied dieses Vereins wie
Universititsprofessoren, Lehrer und Gewerk-
schaftsbeamte; aber auch ein ILokomotiv-
fihrer und ein Glaser sowie zwei Frauen ge-
horten dazu. So wurde bereits mit diesem
Verein das Ideal verwirklicht, viele Bevolke-
rungskreise der Stadt zu beteiligen.

Ziel dieser Grindung war, durch Bildung den
Menschen in der krisengeschiittelten Nach-
kriegszeit Orientierung und Halt zu geben
sowie zum Zusammenbhalt aller gesellschaft-
lichen Klassen und Schichten beizutragen. Die
Vereinsmitglieder hatten dabei auch die
heimkehrenden Soldaten im Blick, von denen
zunichst viele arbeitslos waren. Sie sollten
Moglichkeiten zur Freizeitgestaltung, aber
auch zur geistigen Anregung und zur
Fortbildung bekommen. Die Werbebroschtire
fir die Neugrindung (vgl. Q2) spricht von
dem Wunsch eine ,neue geistige Volks-
gemeinschaft® zu schaffen. Diese Begrifflich-
keit ist hier — anders als wenige Jahre spiter
unter den Nationalsozialisten — nicht auf ein
volkisches Konzept ausgerichtet ist. Vielmehr
hat sie eine demokratisch-inkludierende Be-
deutung, die Gemeinschaft biirgerlich-liberal
versteht und Ungleichheit durch Bildung aus-
gleichen will.

Weil Giellen als stidtisches Zentrum eher
burgerlich geprigt war, war die Volkshoch-
schule nicht speziell auf das Arbeitermilieu
zugeschnitten. Die Teilnehmer der Kurse
kamen aus ganz unterschiedlichen Schichten
und durchaus auch aus dem lindlichen Um-
feld. Jeder Horer hatte die Moglichkeit, eine
Probewoche zu absolvieren, bevor eine
Kursgebithr bezahlt werden musste. Zu Be-
ginn besuchten vor allem Minner die Volks-
hochschule, zunehmend kamen aber auch
Frauen hinzu. Das Durchschnittsalter lag zwi-
schen 25 und 35 Jahren.



Der Anspruch, mit der Volkshochschule die
Demokratie als Staatsform im Bewusstsein
der Menschen zu verankern, spiegelte sich in
den Inhalten und Methoden. So sollte das
Lernen vom Individuum ausgehen und der
Entwicklung von Selbststindigkeit und Ge-
meinschaft dienen. Mit Gruppen- und Pro-
jektarbeit, praktischen Angeboten und Ar-
beitsgemeinschaften sowie mit gemeinsamen
Feiern entstand eine ganz neue Methodik fur
die Erwachsenenbildung; jeder sollte zugleich
Lehrender und Lernender sein konnen.
AuBlerdem konnten alle Teilnehmer Winsche
oder Vorschliage fir Kurs-, Projekt- oder Vor-
tragsthemen sowie fiir Arbeitsgemeinschaften
oder Exkursionen machen.

Das Verzeichnis der Vortragsreihen und Ar-
beitsgemeinschaften (vgl. Q 6) weist — wie
auch die spiteren Arbeitspline eine Band-
breite auf, die ein grofles Spektrum an Hérer-
wunschen abdeckt. Neben der Allgemein-
bildung sind das auch kinstlerische Bildung,
musikalische Abende, Besuche von Museen
oder Theaterauffithrungen sowie Angebote in
Sternkunde, Zeitungswesen, Medizin, Recht,
Gymnastik und den Naturwissenschaften.

Mit der Universitat hatte die Volkshochschule
in Gieflen einen wertvollen Kooperations-
partner, der die Neugrindung insbesondere
durch die Bereitstellung von Rdumlichkeiten
unterstiitzte. Aber auch personell gab es
zahlreiche Verflechtungen, weil Lehrende der
Universitit auch an der Volkshochschule
Kurse anboten. Uber den Juristen Prof.
Mittermaier als Mitglied des Grindungs-
vereins und langjdhrigem Leiter der Volks-
hochschule sowie dem Kunstwissenschaftler
Dr. Hans Werner waren die beiden Bildungs-
institutionen personell stark vernetzt. Eine
enge Bezichung bestand auch zur Oberreal-
schule (heute Liebigschule), in der die Volks-
hochschule Riumlichkeiten und Lehrmittel
nutzen konnte.

Dennoch blieb es in der gesamten Zeit der
Weimarer Republik schwierig, die finanziellen
Mittel fur den Unterrichtsbetrieb aufzubrin-
gen. Die Kursgebthren konnten nur einen
kleinen Teil des Etats decken. So war die VHS

immer auf eine Unterstiitzung durch die Stadt
und das Land angewiesen. Die Mitglieder des
GieBlener  Trigervereins mussten  einen
Grofteil ihrer Arbeit fir die Finanzierung
aufwenden; die Inflation und spiter die Welt-
wirtschaftskrise brachten die Volkshochschule
in besondere finanzielle Schwierigkeiten. Des-
halb konnte die Volkshochschule keine dauet-
hafte Stelle fiir die Leitung einrichten und die
Geschiftsstelle befand sich lange in der Pri-
vatwohnung eines Leitungsmitglieds.

Mit Beginn des Nationalsozialismus wurden
der Volkshochschule von Seiten der Stadt die
Mittel gestrichen. So hatte die Auflésung
bereits begonnen, bevor das Hessische
Ministerium die Uberfiihrung der Volks-
hochschule in eine Einrichtung des ,,Deut-
schen Volksbildungswerkes in der NS-Ge-
meinschaft Kraft durch Freude’ Giellen
(Volkshochschule)* beantragen konnte. Zum
13.11.1935 wurde in Giellen eine solche
,,Volksbildungsstitte im neuen Geist er-
offnet (vgl. Q 7). Das Lehrpersonal hatte fast
vollstindig gewechselt, die Inhalte des
Arbeitsplans hatten nichts mehr mit denen
der Weimarer Zeit gemeinsam. Stattdessen
standen jetzt unter anderem ,,Grundbegriffe
der nationalsozialistischen Weltanschauung®,
,Rassenkunde, Rassenhygiene, Vererbungs-
lehre und Familiengeschichte® sowie ,,Volks-
timliches Singen und Musizieren® im Zen-
trum der Arbeitspline. Die politische Neutra-
litit der Einrichtung wurde aufgehoben sowie
und sie wurde dem Gauschulungsamt unter-
stellt. Als Zielvorstellung wurde die ,,wahre
Volksgemeinschaft® proklamiert, wobei sich
die Bedeutung es Begriffs ,Volksgemeinschaft’
gegentiber der Begriffsverwendung 1919
grundsitzlich verandert hat. Er umfasste nicht
mehr die Gesamtheit des Volkes, sondern
cine rassisch definierte Mehrheitsgemein-
schaft. Damit ging gleichzeitig eine Ausgren-
zung all derjenigen einher, die nicht zu dieser
Gruppe gehoren.

Nach dem Zweiten Weltkrieg konnte man in
Gief3en sowohl inhaltlich als auch personell an
die Tradition der demokratischen Volkshoch-
schule der Weimarer Zeit ankniipfen. Fir eine
Neugriindung setzte sich unter anderen auch



der Oberbiirgermeister Albin Mann ein, der
bereits 1919 zu den Grindungsmitgliedern
der Volkshochschule gehort hatte. Nachdem
sich namhafte Wissenschaftler, Kiinstler und
Lehrkrafte zur Mitarbeit bereit erklirt hatten,
wurde ein Forderverein ins Leben gerufen
und am 10. April 1947 konnte eine feierliche
Er6ftnung stattfinden.

Das regionalgeschichtliche Beispiel kann
exemplarisch fir die Volkshochschulbewe-
gung allgemein stehen. Der Lokalbezug er-
moglicht es den Schulerinnen und Schiilern,
am regionalen Quellenmaterial zu arbeiten
und dabei zu erkennen, wie die politischen
Strukturen und ihre Verinderungen sich im
Nahbereich auswirkten. Dartber ist nachvoll-
ziehbar, dass diese Strukturen auch die
Entwicklung vor Ort entscheidend prigten.
Damit kann es Schulerinnen und Schulern
insgesamt leichter fallen, Beziehungen zwi-
schen Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft zu erkennen und fir das eigene Ge-
schichtsbewusstsein zu reflektieren.

Zielsetzung der Unterrichtssequenz:

Die Schuletrinnen und Schuler kénnen durch
die Bearbeitung regionalgeschichtlicher Quel-
len die Entstechung der Volkshochschule
GieBlen in den historischen Kontext einord-
nen und dabei die Zusammenhinge zwischen
der Idee zur Grundung von Volkshoch-
schulen einerseits und dem Ende des Krieges
sowie den Anforderungen einer neuen Staats-
form andererseits erortern. auf  dieser
Grundlage konnen sie im Anschluss die
gesellschaftliche Bedeutung von Volksbildung
allgemein diskutieren.

Unterrichtsdramaturgie

Der Einstieg in die Unterrichtssequenz kann
problemorientiert anhand einer Quelle erfol-
gen, die geeignet ist, die Grindung der
Volkshochschule in der Zeit nach dem Ersten
Weltkrieg zu kontextualisieren und Fragen in
Bezug auf die neue Schulform zu entwickeln.
(Wahrnehmungskompetenz) Die Fragen las-
sen sich dann thematischen Schwerpunkte zu-
ordnen, denen in der Erarbeitungsphase ar-
beitsteilig in Gruppen mit einer intensiven
Quellenarbeit nachgegangen wird (Analyse-

und Urteilskompetenz). An die Prisentation
der Ergebnisse konnen in einer Plenumsdis-
kussion unter der Leitfrage "War die Grin-
dung der VHS-GieBlen ein Aufbruch in die
Demokratie?" die Ergebnisse zusammenge-
fasst, reflektiert und beurteilt werden (Urteils-
und Orientierungskompetenz).

Finstieg: Die Finladung zu einer offentlichen
Versammlung — das wirft Fragen auf

Der demokratische Anspruch der Volkshoch-
schule lisst sich bereits an der offentlichen
Einladung fir eine Versammlung ablesen, die
die Grindung einer Volkshochschule in
GieBlen zum Ziel hat. Diese als Plakat
Uberlieferte Einladung (QQ 1) kann im Original
prasentiert werden, um die zeitliche Fremd-
heit insofern zu verdeutlichen, dass es im
Vergleich zu heutigen Plakaten auffillig
textlastig und drucktechnisch einfach gestaltet
scheint, obwohl es mit den unterschiedlichen
Schriftarten durchaus layoutet ist.

Die offentliche Einladung kann erste Fragen
zur Funktion und Zielsetzung der zu
grindenden Einrichtung aufwerfen; die Orga-
nisation Uber einen Verein sowie der
Veranstaltungsort dirften Spekulationen tber
die Gestaltung und Finanzierung ebenso
anstoflen wie zur Frage, wer an dieser Schule
lehren und lernen will. Uber die Berufs-
bezeichnungen der bisherigen Ausschussmit-
glieder konnen weitere Gedanken in diese
Richtung aufkommen, aullerdem Fragen zu
den moglichen Unterrichtsinhalten. Mit einem
Hinweis auf den vierten Tagesordnungspunkt
koénnen Uberlegungen angestoBen werden,
dass diese Schulgriindung auf demokratischen
Grundlagen erfolgt und die Volkshochschule
auflerhalb des staatlich-organisierten Schul-
wesens zu verorten ist.

Erste Spekulationen zur Durchfthrbarkeit
ciner solchen Idee konnen mdoglicherweise
bereits eine Problematisierung initiieren,
inwieweit die historische Situation 1919 so
cine Grindung befligelt haben kénnte und
dass eine solche Grindung in der Zeit des
Nationalsozialismus eher nicht moglich ge-
wesen wire. In schwicheren Lerngruppen
kann tber den Hinweis auf das diesjihrige



Jubildum oder durch einen Bezug zur heute
noch existierenden Institution VHS die Frage
nach der weiteren Entwicklung aufgeworfen
werden.

Damit ergeben sich Fragen, die in vier
thematischen Gruppen in der Erarbeitungs-
phase vertieft werden kénnen:

»  Gruppe 1: Ziele und Intention

»  Gruppe 2: Organisation und Finanzierung

» Gruppe 3: Lehrende, Lernende, Lern-
inhalte und Arbeitsweisen

» Gruppe 4: Die weitere Entwicklung der
Volkshochschule in Gie3en

Frarbeitung: regionalgeschichtliche Quellen —
forschendes Arbeiten in Gruppen

Zentrale Quellengrundlage fir alle Gruppen
ist die Werbebroschiire der Volkshochschule
GieBlen von 1919, gekiirzt werden kann. Diese
Quelle gibt einen guten Einblick in die Arbeit,
die Organisation sowie den Inhalt und die
Methoden der Volkshochschule. Die Original-
quelle kann als Illustration hinzugefiigt wer-
den, wegen der besseren und schnelleren Les-
barkeit empfiehlt es sich aber, den Schiulerin-
nen und Schiilern eine abgetippte Version zur
Verfiigung zu stellen (Q 2).

Gruppe 1: Ziele und Intention

Fir die Beantwortung der Fragen zu Zielen
und Intention sind aus der Werbebroschiire
insbesondere die Hinweise auf eine vollige
Verinderung des Erziehungssystems interes-
sant. Der Wunsch, soziale, gesellschaftliche
und religiose Gegensitze durch Bildung zu
vermindern sowie ein aufklirerisches Bil-
dungsideal umzusetzen, kénnen als Antwort
auf die Situation nach dem verlorenen Krieg
gedeutet werden.

Als weitere Quelle bietet sich ein Bericht aus
dem GieBener Anzeiger vom 6.11.1919 an (Q
3), der uber die Rede von Prof. Mittermaier
zur Eréffnung der Volkshochschule berichtet.
Mittermaier skizziert darin die Richtlinien der
neuen Schule, klirt uber die Wurzeln der Idee
auf und beschreibt als Zielsetzung eine umfas-
sende Bildung des Menschen in einer politisch
neutralen, aber auf Handlungswissen ausge-

richteten Weise. Er erldutert, dass gerade fur
diejenigen, denen bislang ecine vertiefte Bil-
dung versagt war, Qualifizierungschancen er-
6ffnet werden sollen. Da der Zeitungsbericht
(Q 3a) schlecht lesbar ist, soll die Original-
quelle die zeitliche Differenz verdeutlichen.
Die abgetippte Version ist zugleich auf die
Rede Mittermaiers verkirzt (Q 3b).

Ein Impuls, diese Zielsetzungen mit der
heutigen Wahrnehmung der Volkshochschule
mit ihren Angeboten zur Freizeitgestaltung
oder zur Integration von Gefliichteten zu
vergleichen, ldsst die starke Priagung auf den
Gebieten der Allgemeinbildung sowie den
politischen und kulturellen Themen besonders
deutlich werden. Dadurch kénnen die Schile-
rinnen und Schiiler die Verkniipfung mit den
gesellschaftlichen  Herausforderungen am
Beginn der Weimarer Republik erkennen und
die Volkshochschule als Institution kontextu-
alisieren, die einen aktiven Beitrag zum
Funktionieren der Demokratie leisten soll.

Vorschlige fir Arbeitsauftrige:

» Analysieren Sie anhand der votliegenden
Quellen, welches Selbstverstindnis die
VHS GielBen 1919 hatte!

» Diskutieren Sie in Threr Gruppe, welche
Bedeutung diese Bildungseinrichtung in
der Situation 1919 fur die Menschen
haben konnte!

» Alternativ: Versetzen Sie sich jeder in
einen anderen Angehorige der Stadtbevol-
kerung 1919 und durchdenken Sie aus
dieser Perspektive die Attraktivitit des
Angebots an Arbeitskreisen und Vor-

tragen (Q 06).

Gruppe 2: Organisation und Finanzierung

Bereits das Einladungsplakat verdeutlicht,
dass die Volkshochschule auf die freiwillige
Mitarbeit von Lehrenden angewiesen war, da
es sich nicht um eine staatliche Grindung
handelte. Da fiir die Griindungsversammlung
die Raumlichkeiten der Universitit genutzt
wurden, kann weiterhin abgeleitet werden,
dass die Volkshochschule auf die Kooperation




mit anderen Bildungsinstitutionen angewiesen
war.

Aus zwei Briefen von 1922 (QQ 4) und 1927 (Q
5) kénnen die Schilerinnen und Schiiler ablei-
ten, dass die Volkshochschule bestindig mit
finanziellen Problemen umgehen musste, weil
die Kursgebihren den Lehrbetrieb nicht
decken konnte. Gleichzeitig ist das Erfolgs-
konzept aber auch mit den fir viele er-
schwinglichen Gebtihren im Zusammenhang
zu sehen. So war die Institution auf Zuwen-
dungen von staatlicher Seite angewiesen. Die
Gelder, die die VHS bekommen hat, watren
allerdings nicht einmal ausreichten, um einen
Geschiftsfithrer angemessen zu entlohnen.
Das belegt das Antwortschreiben der Zentral-
stelle zur Forderung der Volksbildung und
Jugendpflege, die die Einstellung von Dr.
Werner in einer solchen Funktion nicht unter-
stitzen will (Q 4). Hier muss von der Leht-
kraft erganzt werden, dass Dr. Werner die Ge-
schiftsstelle in seinem Wohnhaus fihrte.

Die Abschrift eines Briefes, den Prof. Mitter-
maier 1927 an den Oberbirgermeister schrieb
(Q 5), kann — wenn man den Text im Original
verwendet — als Beispiel fir die offizielle
Korrespondenz zwischen der Leitung der
Volkshochschule und der Stadt stehen. Er
zeigt, wie Mittermaier um eine Erhéhung des
stadtischen Zuschusses bittet, weil die wach-
sende Nachfrage zu erhéhten Kosten fihre,
die nicht gedeckt seien. Mittermaier fugt der
Bitte eine Tabelle bei, die eine Auflistung der
Einnahmen und Ausgaben verzeichnet. Der
Brief zeigt ecinerseits, dass sich die Volks-
hochschule GieBlen in der Erwachsenen-
bildung bis 1927 so bewidhrt hat, dass ihr
Modell auch in den Strafanstalten eingefiihrt
werden soll. Andererseits spiegelt er auch die
finanzielle Not der Institution, die so grof3 ist,
dass die Geschiftsfihrung immer noch unter
prekiren Verhiltnissen arbeiten musste.

Vorschlige fir Arbeitsauftrige:
» Analysieren Sie auf der Grundlage der

vorliegenden Quellen, wie sich die VHS-
Giellen finanzierte!
» ErschlieBen Sie, welche Probleme sich in

der Finanzierung ergaben!

» Diskutieren Sie, in welcher Bezichung die
finanziellen Probleme der Institution zu
dem Anspruch standen, als freie Grin-
dung allen Menschen Bildungsangebote

zu machen!

Gruppe 3: Lehrende, Lernende, Lerninhalte
und Arbeitsweisen

Bereits aus der Werbebroschiire (Q 2) kann
entnommen werden, dass die Volkshoch-
schule — ihrem Namen entsprechend - jedem
offenstehen sollte. Die Griinder glauben in
der schwierigen Zeit nach dem Ende des
Weltkriegs an die integrative Kraft einer
Bildung fur alle. In diesem Zusammenhang
steht hier auch der Begriff der ,Volksgemein-
schaft’.

Als Arbeitsweisen werden das Selbstnach-
denken, die gemeinsame Arbeit in kleinen
Arbeitsgruppen sowie die Moglichkeit fir
hochschulartige Vortragsreihen genannt. Die
auf das Lernen des Lernens ausgerichteten
Methoden waren fiir das deutsche Bildungs-
wesen noch verhiltnismiBig neu und sollten
nach den Angaben der Werbebroschiire den
Besuchern der Volkshochschule einen Ein-
stieg in die Themen klassischer Bildung bieten
und allen Biirgerinnen und Burgern eine gute
Allgemeinbildung  erméglichen.  Als  Ziel-
setzung wird ausdricklich darauf hingewiesen,
auf diesem Weg die gesellschaftlichen Gegen-
satze abzumildern.

Das Verzeichnis der Vortragsreihen und Ar-
beitsgemeinschaften im Wintersemester 1919
(Q 6) kann den Schilerinnen und Schilern
durchaus in der urspringlichen Frakturschrift
zugemutet werden, da es sich insgesamt um
wenig Text handelt und dieser leicht erschlos-
sen werden kann. So kann die Aura der fast
gegenstindlichen Quelle genutzt und der
Leseprozess in einer solchen Weise verlang-
samt werden, dass Uber die fir heutige Ver-
hiltnisse eher ungewohnlichen Inhalte direkt
nachgedacht werden kann.

Aus dem Verzeichnis lassen sich thematische
Schwerpunkte von medizinischen Themen
und Fragen der Sduglingspflege, politischen



und juristischen, aber auch philosophischen
und moralischen Fragen sowie der Sternen-
kunde und Physik erkennen. Das spiegelt, wie
die Bildungsarbeit der Volkshochschule sich
aus eciner Symbiose gesellschaftlicher Auf-
gaben, Anforderungen der neuen politischen
Situation sowie individuellen Horerbediirfnis-
sen oder Wissenspotentialen der Lehrenden
ergab.

Vorschlige fir Arbeitsauftrige:
» Stellen Sie zusammen, zu welchen The-

menbereichen die VHS Bildungsangebote
machte, und diskutieren Sie in Ihrer
Gruppe, welche Bedeutung die verhan-
delten Inhalte in der Situation 1919 fur die
Menschen haben konnten!

» Analysieren Sie anhand der votliegenden
Quellen, welche Horerschaft mit dem
Programm der Volkshochschule ange-
sprochen und mit welchen Methoden und

Arbeitsweisen gearbeitet werden sollte!

Gruppe 4: Die weitere Entwicklung der
Volkshochschule in Giel3en

Mit dem Wandel der Volkshochschule
wihrend der Zeit des Nationalsozialismus und
nach dem Zweiten Weltkrieg konnen die
Lernenden erkennen, dass Bildung immer den
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen folgt
bzw. diese beeinflusst. Der Wandel in der Zeit
des Nationalsozialismus kann einerseits aus
cinem Bericht des Gieflener Anzeigers iber
die Er6ffnung des Volkbildungswerkes Gies-
sen zum Winterhalbjahr 1935 (Q 7) sowie aus
dem Arbeitsplan von 1934/35 (Q 8) et-
schlossen werden. Der Presseartikel verdeut-
licht, wie stark sich die Ideologie des Natio-
nalsozialismus in dieser Neueroffnung mani-
festiert und wie der Bildungseinrichtung neue
Ziele zugeschrieben werden. Das bisherige
Bildungsideal, dem Eigensucht vorgeworfen
wird, wird durch ein volkisches Bildungsziel
ersetzt. Statt freier Winsche und Angebote
werden Hingabe, Selbstaufgabe und Opfer
gefordert.

Eine Abbildung der Originalquelle (Q 7a)kann
— wie bei Q 3 einen Eindruck davon ver-

mitteln, wie Zeitungen in dieser Zeit aussa-
hen; aufgrund der schlechten Qualitit des
Abdrucks, der Frakturschrift sowie der Linge
des Textes muss allerdings mit einer
abgetippten und gekirzten Version (Q 7b)
gearbeitet werden.

Die Entwicklung nach der Zeit des National-
sozialismus mit ihrem Wiederaufgreifen der
Weimarer Traditionslinie wird aus einem
Pressebericht tiber die Neuer6ffnung (Q 9)
gut sichtbar. Hier finden sich deutliche
Parallelen zur Werbebroschiire von 1919 (Q
2), die dieser Gruppe entweder ebenfalls in
stark gekiirzter Version zur Verfligung gestellt
werden sollte oder die nach der Prisentation
der anderen Gruppenergebnisse noch verglei-
chend herangezogen werden kann.

Aus diesem Quellenarrangement kann heraus-
gearbeitet werden, wie die Ziele und die
Intention der Volkshochschule jeweils mit
den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen,
dem politischen System und seinen Verinde-
rungen verkniipft gewesen sind und wie diese
die konkreten Ausgestaltungsmdoglichkeiten
beeinflussten.

Vorschlige fiir Arbeitsauftrige:
» Erarbeiten Sie auf der Grundlage von Q 7

cine Tabelle, die die Begriffe, die fur die
alte Volkshochschule benutzt werden, den
fir die neue Schule gesetzten Werten
gegentiberstellt!

» Analysieren Sie auf der Grundlage von Q
8, wie sich die nationalsozialistische
Ideologie in den Angeboten der NS-
Volkshochschule niederschligt!

» Analysieren Sie auf der Grundlage von Q
9, welche Zielsetzungen die Wiedererof-
fnung der Volkshochschule 1947 hatte
und vergleichen Sie diese mit der Grun-
dung von 1919.

» Diskutieren Sie die Zusammenhinge
zwischen den Verinderungen im politi-
schen System in Deutschland und der
Entwicklung der VHS in Gie3en.



Priasentation, Vertiefung und Reflexion: die
Grindung der Volkshochschule Gielen im
Urteil nach 100 Jahren — ein Aufbruch in die
Demokratie?

Nach einer Prisentation der Gruppen-
arbeitsergebnisse kann unter dem Diskus-
sionsimpuls, inwieweit die Grindung der
VHS-GieBlen ein Aufbruch in die Demokratie
bedeutete, das Erarbeitete vertieft und reflek-
tiert werden. Damit konnen die Schiilerinnen
und Schiiler tber die Bildung eines Sachurteils
zur historischen Situation auch angeregt wer-
den, iber den Zusammenhang von Bildung
und Demokratie fur heute nachzudenken. Sie
konnen erortern, in welcher Weise Bildung bis
heute die Grundlage fiir Chancengleichheit
sowie fur das Funktionieren einer parlamenta-
rischen Demokratie ist. Dabei kann es sich als
gunstig erweisen, dass die Schiilerinnen und
Schiiler diese Zusammenhinge an einer Schul-
form diskutieren, die ihrer Schulerschaft nicht
durch die allgemeine Schulpflicht aufoktro-
yiert ist, sondern ein freiwillig zu besuchendes
Bildungsangebot ist.

Quellen:
Q 1: Einladungsplakat Grindung 1919

Q 2: Werbebroschiire 1919

Q 3: GieBener Anzeiger vom 6.11.1919

Q 4: Brief der Zentralstelle fur Ausbildung
und Jugendpflege an Mittermaier (1922)

Q 5: Brief von Mittermaier an Oberbtirger-
meister Keller (1927)

Q 6: Verzeichnis der Vortragsreihen und
Arbeitsgemeinschaften im  Wintersemester
1919

Q 7: GieBener Anzeiger vom November 1935
tber die Er6ffnung des Volkbildungswerkes
GieBlen zum Winterhalbjahr 1935

Q 8: Arbeitsplan 1934/35

Q 9: GieBener Anzeiger vom 12. April 1947

Grundlegende Literatur:

Krautheim, Hans-Jobst; Krautheim, Ulrike;
Rohrbach, Rita: Aufbruch in die Demokratie:
Die GieBlener Volkshochschule 1919-1947.
In:  Mitteilungen  des  Oberhessischen
Geschichtsvereins Gieflen 103, Gielen 2018,
S, 139-192.

Vertiefende Literatur:

Barricelli, Michele: Demokratiegeschichte als
Lerngeschichte. Zu einem vernachlissigten
Zweig der historisch-politischen Bildung. In:
Demokratiegeschichte  als ~ Beitrag  zur
Demokratiestirkung. Eine Publikation von
Gegen Vergessen — fiir Demokratie e.V. und
der Gedenkstitte Deutscher Widerstand.
Berlin 2018, S. 29-42,

Friedenthal-Haase, Martha: Keine illegitime
Tochter der Demokratie — ein historischer
Blick auf die deutsche Volkshochschule
anlisslich ihres 100. Geburtstags. In: Bildung
und Erziehung 71 (2018), S. 152-164.

Hinzen, Heribert; Meilhammer, Elisabeth: 100
Jahre Volkshochschule. In: Bildung wund
Erziehung 71 (2018), S. 125-136.

! Zur Bedeutung solcher positiver
Demokratiegeschichte fiir die Erziehung zur
Demokratie vgl. Barricelli (2018).

2 Mit der Veréffentlichung von
Krautheim/Krautheim/Rohrbach (2019) ist die
Geschichte der Gieener Volkshochschule gut
erschlossen. Die folgenden Informationen sind aus
dieser Veroffentlichung zusammengestellt.
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Schulz
Q1: Einladungsplakat Gründung 1919


02: Werbebroschiire 1919

Aus einer Werbebroschiire fur die Volkshochschule GiefRen, Mai 1919

“Das einzige Mittel, unser deutsches Volk
zu retten und zu neuem Leben zu
erwecken, ist die vollige Umanderung
unseres Erziehungswesens, die sich aber
nicht nur auf die Jugend erstrecken darf,
sondern unser ganzes Volk umfassen
muB. Wahrend die Erziehung der Jugend
in Haus und Schule in erster Linie
Angelegenheit des Elternhauses und der
staatlichen Behérden ist, soll die Arbeit der
neuzubildenden

GieRener Volkshochschule

der Bildung und Erziehung der
Erwachsenen in erster Linie gelten. Sie
will die vorhandene Bildung vertiefen und
erweitern, sie will den Einzelnen wappnen
fur die schweren Kampfe wirtschaftlicher
und geistiger Art, die in der kommenden
Zeit unserem Volke bevorstehen, sie will
die Gegensitze sozialer, politischer und
religidser Art mildern, sie will die Arbeit
und Meinung des Mitmenschen erwecken,
sie will eine neue geistige
Volksgemeinschaft schaffen [. ..]!Sie will
[...] mithelfen, die Freude an vertiefter
geistiger Arbeit in allen Schichten des
Volkes zu wecken und lebendig zu halten,
um so das gegenseitige Versténdnis zu
fordern und die Gegensétze
gesellschaftlicher Kreise und Klassen zu
mildern und unserem Volk zu innerer
Ruhe, zu verstandiger Freude am Leben,
zu Erziehung kraftiger Personlichkeiten zu
verhelfen und ihm die Wege zu einem
neuen Aufschwung zu erleichtern. Damit
hofft sie ganz besonders auch uns allen
Uiber die ungeheure Schwere dieser
dunklen Zeit hinwegzuhelfen.*

Aus: Hans-Jobst Krautheim, Ulrike Krautheim, Rita
Rohrbach: Aufbruch in die Demokratie. Die
GieRener Volkshochschule 1919 — 1947. (Im
Erscheinen)
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Schulz
Q2: Werbebroschüre 1919


Q3a: GieBener Anzeiger vom 06.11.1919
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Cnody-Arden-Problem new mobelliect. Juon, ber
fhatia Nuamad Baliad wede EHealiiCal cmis Ot F

utd Staat unteritiiven bad Unicrnehmen. Fm Enis
jichen ift ein Berband familicher Boltssodidulen,
bic allevortd in Dberbefien critehen.

il it


Schulz
Q3a: Gießener Anzeiger vom 06.11.1919


Q3b: GieBener Anzeiger vom 06.11.1919

Die Eroffnungsfeier der Volkshochschule Gief3en 1919.

(...) Geh. Rat Mittermaier begriilte im Namen des Vorstandes des Volkshochschulvereins die
zahlreich Erschienenen und skizzierte in knappen Umrissen den Geist, der unsere Gief3ener
Volkshochschule ins Leben gerufen und den sie weiterverbreiten soll. Sozialisierung des Geistes,
Bildung zu Tat- und Pflichtmenschen, Erziehung der neuen Fiihrerschaft, die aus dem
materiellen Zusammenbruch in getreuer Kleinarbeit tiichtige Gesinnung und zuversichtliche
Arbeitsfreude gewinnen und verbreiten soll. Das sind die Richtlinien der neuen Schule. Weder
schonrednerische Faseleien noch parteipolitische Propaganda haben in ihr Platz.

(...) Die Worte aus der Zueignung sind wie geschaffen als Wahlspruch fiir die geforderte
Gesinnung ,,Warum suche in den Weg so ehrfurchtsvoll, wenn ich ihn nicht den Briidern zeigen
soll?*. (...) Ganz wie die ddnische Volkshochschule soll auch die Deutsche Volkshochschule
keine Anstalt zur Erweiterung der Fachbildung fiir fachlich, wirtschaftlich und sozial Ehrgeizige
sein, nicht Belehrung iiber alles mdgliche sondern Belehrung des ganzen Menschen.
Volkshochschule ist keine Universitit zweiten Grads, ihr Ziel ist nicht der wissenschaftliche, zur
Forschung fiahige Mensch, sondern der besinnliche Mensch. Kein ,,Schneckenhiuslemensch®,
also mit Standesbesturzsichtigkeit behaftet, keiner, dem sein Beruf zu schlecht ist und kein
oberflachlicher Schlagwortpriester, ist zu dieser Schule geschickt. Kommen soll, wer sein
Menschentum, seine Geistigkeit und seine Innerlichkeit zu vertiefen und zu sichern bestrebt ist,
wem die grundlegenden Lebensfragen am Herzen liegen, wer miide vom Larm der
Tagesschlagworte die Seele seines Mitmenschen zu verstehen sucht.

GieBen bietet nach seiner Ansicht den denkbar besten Boden: die Mischung der Sténde,
vorurteilsfreie Offenherzigkeit des oberhessischen Volksschlages, materielle und geistige
Hilfsmittel, alles 146t eine gedeihliche Arbeit und begriindete Hoffnungen auf Bestand. Aber hier
wie tiberall ist die Personlichkeit des Lehrende, wie die des Lernenden, das erste und letzte
Erfordernis. (...)

Aus: GieBlener Anzeiger: Bericht iiber die Eroffnungsfeier der VHS 1919 . (06.11.1919)
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Q4: Brief der Zentralstelle filir Ausbildung und Jugendpflege
an Mittermaier (1922)

ttefefon 513

T o T AR L A : ] ‘ , : 35
R e o=l T .8, Mirz 1922,
%h?:mmm - Sy barmftabt, 362!1:- ey s

Herrn .

‘Professor Mittermaier

G1ie ssen-.

Hochve“ehrter Herr Profassor'

Sle warten g%w1ss schon lange auf eine Hachrlcht von
mlr be7ngllch der Elnstellﬁng des Herrn Dr. Werner, ﬁlr haban

uns wirklich dle Sache ernstllch durch den Yopf gehen lasaan undﬁ Sl

sie mlt allem.Wohlwollen geprift, aber ich sehe lm Angenbllck #“'”
wirklich kelnen Wag um.dle eache durchzusetzen. vt

er haben daher wesentllch ﬁohere Mlttel zur ﬂhtgx-ﬂ

51nd wir sowelt aegh,nlcht daaalns sclche Fcrderung du:ﬁ"";
w1rd Erschwegirglé S&ch@ ohne Zwelfel aueh nech,dadurch d"s
verallem.ﬁhalnhessen und aber auch Starkenburg -ebensolch>
stellen fﬁrisrn Wﬂrasn.‘Bazu aber Jetzt dis Mlttel zu bekamme
-8cheint bei der asrzeltlgen Flnanzlage unmcglioh Barum mus' 3al
 tms eben auf dle von ﬁns vargeschlagenen Eclse Zn halfen s

; Mlt dem.&usdruck vorzugllaher Hochachtung

.

'_Ih$~ﬁﬁh?.ergab¢ggr;=.~
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Q4: Brief der Zentralstelle für Ausbildung und Jugendpflege 
an Mittermaier (1922)


Q5: Brief von Mittermaier an Oberbilirgermeister Keller (1927)

shochschule GieBen. Abschrift!  GieBen, 1b.0ktober 1vzv.

i T ‘g

An
den Herrn Oberbiirgermeister der Stadt

Giessen.

Die Volkshochschule GieBen wendet sich an die Ver—
waltung der Stadt Gleﬁen mit der Bitte, ihr durch eine Erhd-
hung des sguch fir dieses Rechnungsgehr dankenswert von der-
Stadt gewidhrten Zuschusses von . 1200 RM die Durchfuhrung ihrer
Aufgaben zu.erleldhtern. Dieser Zusdhuﬁ &eckt bisher etwa die
ﬁufwendungen fir die notlgen Eaumlzchkelten.v -
g Wenn wir such in der Lage sind, wie bisher mit ei-
nigen T*‘lnschr,.n]stn;l:ﬁ,g;em welterzuarbelten S0 erkennen wir doch,
daB wir unsere Arbelt 1uten31ver gestelten miissen ; um den
Bedurfnlssen der Krelse dle Slch an uns . wenden, voll gerecht
vy e zu.wewden. Jlese Verstarkung der Arbelt erglbt 31ch von selbst

e als notwenal nachdem die Grundlave geschaffen war. Ein Be-
N wels dafiir 1st d1e G*un&ung des Relchsverbands der VolksLochr
| schulen mlt dem Vorort J ena uﬂd die Grhndumg der Deut-
schen SCﬂule Pir Volksfo“sdhung und hvwachsenenbll&ung, die
‘gus -der ﬂrbelt der Volkshocnocralen he“vorglng. Beacntemgwevt
ist such, daB unsere. (Arbeit’ Jetzt das "erolld fur die Erwach-
senenbildung in den Strafenstalten wird. it dieser Vertie—
fung ist sber eine erhshte Patigkeit der Geschéftsfiljrung
verbunden. A
ber unsere Verwaltung gibt folgende Zusarmenstel-
lung von Einnghmen und Ausgébeh des lsufenden Jshres Auskunft.
Debei sind die Bebrége des Sommerhalbjshrs die tatsichlichen,
die des Winterhalbjahrs.die vorangeschlagenen (nach den bis-—

herigen Trfshrunzen).
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Q6: Verzeichnis der Vortragsreihen und Arbeitsgemeinschaften im

Wintersemester 1919

%wgen

' 'IDmterfemefter 19{9

| %eraetd)ni@ Der Bnrtragéretf)en
unb erbettégcmeinfd)aften

Preis 80 Prennig,
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Teitldhe. B
1. Die Boltshodhidhule will w.mwm_..: Hobertrebenbden mmgmm:&mﬁ
ot er im feeler Acbeit wud Britih 30 dben Grundlagen aller

 Oebiete menfthlicher Ertenninis ficy burdyringe und dxvdy Gelbp-
.za&qu:rg bie’ &z?.ﬁﬁmﬁuazﬁ tn Natur und Kultur erfaffe.

88 Boltehodichule % wnzﬁ serwiifferte ‘u_:muunwwm..,
Yber al8 Dodhfchule Bat fie wolie Lehe- und Leenfreihpeit juc
acgéﬁwms Mmmwﬁmzzm

5. Die Boltshodhihule tann Kebne Fahichute fein. Sie dient
ber &mﬁs?:n ter wﬁmmmﬁmz&awzza Sie betampft bie Halbbilbung.

R 11 mi find geiftig bewugite, _.«z.n.m:wmau Perfonlidjheiten,

bie von Achtung vor der Hrbeit und der -ehrlichen Dieinung des
Mitmenichen erfiillt find.

mg?ﬁ&a? azqim@ﬁ: @amm:

4. muz mwﬁum@u&ﬁ&im bient wirgt einer Pactel. Sie ift al3-

@nsmmm auch uidd auf eine ivgendwie geridjtete Weltanjchauung
Sie it aoﬁa.& und religivs nenival,

5. mua mwo_mwuc&_,&zx oied eine ﬁaaﬁun @:&&?ﬂu ?5‘

.?m n nmm%ﬁaw&n: @mﬁ%ﬁn thre Acbeit Ew&

" 8. Die wcﬁmwaﬁ&smm bietet %ﬂa&ﬁﬂn«nzﬁa und befonbers

Nurumﬁnuﬁaﬂw&aaua. b. §. Bereinigung fleinever mﬂz? die fidh -
burdy gemeinfame Selbftarbeit unter ber LRettung -eines fadyverftan- -

digen Lehrerd gegenieitig férbern, Bur Grgingung wird fie auds

Hntervidt in den nn:zv_nnnswna Fidyern eteilen lafjen,

So will ?w cine wene geiftige .@uuwm._

A



— 4 _ % : , 5

Die Gefdrartsftelle befindet fic Liberftvage 267 g;
erteilt mitndlich undeidriftlich jebe_gemiinfdyte Ausfunit,

Gefchdfisfiihrer Dr. Jans Wevner, :

Spredifinuden: Mittwody und Freitag 9 — 11 Boym, unb.
oon 6 — 8 Nadim.; ferner Diensdtag bis Freitag von 124, — 2 Upe,

| Die. Tehrer - |
DEL Polhehotfdhule im Winter 1919.

Witteilungen. fiir die Biirer.
1. Da3 Winterfemefter 1919 wmfaft 10 Wochen (6. Obtober
big 12, Degember). . )
2. DieTeilnehmer ntiifjen ba3 18, Lebensinhe velbendet Hoben,
Die Elementarkurfe fehen auch jikngeven Bejudern offen.

- 8. Wer die Boltshodidule befudgen will, bat gegen eine @in-
Idyveibegebiilyy vay 1 Mark eine Auvweisharis gu ojen. Diefe '
Rarte berechiigt ihn, eine Wodge lang diejenigen Bortwdge und
Qx@m&ammsamﬂ.&awms,ws befuchen, untet bHenen er feine usmwagl
su freffen gebenft. o o

Bie Ausweiskarten werden voms 16, September bin
3. @ﬁnwu.n.um«.w&:uﬁm& itdex Dienstag, Donnexstag nud
Freitag von 7 — 9 Hhx abends iy Leleshivmer der Dliey-
Beallhule auagegeben. Eingang von der Bizmardiiy, (Begmeifert)

Radjtragliche Melbungen nimmt ey Befchaftatithrer in jeinen
Sprechitunben entgeqen, - .
. 4. Dic aewiihlten Bortragsrethen und wﬁa@%wﬁﬁ&sw&pwg
mitffen nady Ablany der Probewode belegt werben, Die Geblify
betrdgt 30 Bfesnig fiiv eine Stunde. Fine Bortragsreihs (10 Sitb.)
foftet .alfo 3 Mart, eine \wﬂwgw@%«:&:ﬁ&aw (20 &1d.) 6 Mart: fhir K
bas ‘gange Semefter, . ’ ' _ 2 Dr. duguit Befer, Szmumﬂmﬂ&muﬁﬁ%mg Dberfeyulras, -

' 6. Die Gebilhren Einmen audy - Ratews geaafli werden, Ho i . _ Stephanfix. a5
Ndberes darfiber auf ber @ejchifiafielle, . . S Dr. Wslfgany .ﬂgﬂnﬁﬁnw,«&& Univerfitdts-Prof., Liebigitr, 38, .

b Dr. Guftay Raloy, Univerfitdta-Prof., Waltorjte. 48,

m.@mém.wﬁﬁ__namzvgu.m&%:.@m%waw«: Gefuche o
find mdglichit 613 1. Ditober qn bie Gefdhiftstelle 3u vidyien, Dr. einvidy Sdmell, Dicettor ber Dber-Realfdyule, Goeteftr. 63,
Prof. L. Wewel, Lberlebrer, Henfelits, 6. :

T Die Diter werden_in ihrem cigenen Jnterefje siebetent, uue
‘eine befdyvinkte Augakl von Borirdgen und E&&wﬁﬁ&i&%ﬁ Dr. Bans Wevnes, Geidhatsiihrer ber B oltho &m&&p o
S o C T Saberitr. spn

.mzﬁﬁmggﬁﬁz mezwzg&msﬂ nbtige griindlihe Werqy-

beitung be3 Gtoffes nicht ‘moghicy ft. . ) _ . . . B .

: w:_mﬁ.a_msu Bie Programmueedpes der politifdien Pavteien.
: . (i. Seite 7.)

Dillpelm Biermann, ftud. phil,, Laberiiz. o5, | _\

Lic. 3ugupt Delf, Repetent in der 1beol. Fafultit, Rordanlage 35.
' Dr. @eory Inber, Dbeclehrer, Bubwigitr. 38.

Dr. iilyelm Llovke, Lehramizafieffor, Uftermeg 5770

Heinvidy Fonvier, Sefdhaftafiihrer der Ort&lrantenfaife, -
Ludmigfte, 121

Dr. Gmi @atrdslidy, Univerfitata-RBrof,, Bletchitr. 50..
Sdpueftey Anita Hermanny, Rreidpflegerin, PMoltleftr, 25,

Dr. Geayy Hentiel, Oberlehrer, Oftanlage 14.

dualie Keller, Geftafiafihrerin ber Bentralé fi Mutter= unp

o

Sauglingsfitrigrge, Darmftadt,

Bevmany Hivdpeer, wmnﬁwm»ﬁmﬁ;&pﬁ?mnamu_ @&_.mmzmmummn"
, wey 16,

o 9;'»"‘&‘5&‘ tai s -\’%ﬁ-’-‘?‘f«;;ﬂ_’-‘_%#’ﬁd-‘»‘

Rk

5

SR e 0

5

Dr. Gaus Rippe, Univerfitits.Prof, Aicefte. 3. ..
%mﬁ...wam.‘ Lriedridy Suhlmany, -Bauin|peftor, Liebigftr, 78,

Ridimey Lange, Budbrudereibefiger unbd Bexleger bed Giehener
- Ungeigers, Nahrungsberg 8,

Albin Wlany, Berertidyafsbeamter, Gdyangenite, 16,

_ 8. Ulle fiix die Hirer beftinmmten Befanntmachungen exfolgen e
&3%&3&3&. $rett ber Boltshodidyule, DbersReakfchule, Gingang, .

T "

i



Q7a: GieBener Anzeiger vom November 1935 i i O
: iber die E i
kes GieBen zum Winterhalbjahr 1935 rotinung des Volksbiidungsver-

Sifung nabm, Gefolaihaitsiiibrer W B 0B GEELI B L wvs avmmers oo lmlTan o )

| ben Habnenfprud ,IGir fenfen die Fab« Dat bas Rolt mieber sum atid gerufen. BViele oielen tauiend Bolfsgenoffen mieder heim, eriaur
her Toten au -qedenfen ., . .", worauf ber  Tote find am Wea peblichen, aber taufendfadh tert ob Dber gewaltigen Grbbe der Jdee unferes
faug ber SU-Stanbarte 116 unter Qeitung  baben fie cine herrlide Yuijeritebung erfabren. iihrers. f/f

r r r wertpolle Grfenntniffe au geber. — Dand)
6 uu swete ln Gle en einer ?ni Gpraden gelernt in_jeiner Tugenb.
: o ] y eyt 1jt o vieles vergefjen. . Die Gprathliurie
5 it higti EBoilsi,bileunﬂisgiitite bmoi!en iI)e[fm. SBt ;tag’
sl ’ Lty 5 5 A 30ftidh und En inb norgejehen. Bejteht
1 Groffnung des. cmiuteﬂ)alblabrﬂ der BVolhsbildungsitdite Biefen n‘{_{rt idy ‘Bebu:?, pann  fonnen anbere fehrs.
. : | s i i ‘gy_ﬁge !malgg?.ﬁ — llhm 51;mb Ed)lulh_nod) bie
Mt einem Crofinungsabend am Dienstag, @in Qehrgang wird Befonbers die volfss |dyome ALU a: fingen und mufijieren sur
Jlovember, 20};5 uP:, im Gtubentenheim beutide Frage behanbeln, er wird beridhten. eigenen Freud. In ber !Bottsbt&m'mgs[tdatte
o bie iinlfshilbungset'atie (moitsbod)éc%ule pon beutidem Bolfstum, das bie Gtaatsgren=  geht es\mﬁ)t um_ Birtuojentun. IBir mwollen
flen  im Roltshilbungswert der ASDUA ien iiberjdjritt ober bas durd) joldhe vom Bolfs- mebet S\lonaett!uniﬂer heranbilben, nod) folden
per ihre Tidtigfeit anfnehmen. Gdon fin drper [osgeriffen wurbe. Die Beveutung die: irgenbmie ben Rang ablaufen. Hier joll fingen
“9frbeitspline diberpll weriffentlidt. Die fes volfsdentidhen. Dentens “mirb hier heraus: wem Gingen {Freube myd e IR ﬁﬂ ieren,
feglinge mit 2ngabe ‘von Jeit und Drt finb  qeftellt und als Gidjalsfrage bes _gefamten mer bie Gaben nud ein [rohlides Jollen mits
annt gegeben.  So foll fier nody ein Wort peutjden Bolfes zu erfennen jein. bringt. WA A O aWarindnad D ;
't bie Unfqabe und Bebeitung d efer Arbeit Der Gtaat erlaht (ﬁeiege sur Grhaltung und o foll geatbeitet werben in ber Bolfsbils
agt werden : & Gefunbung unjeres Wolfes. Der NE-2 et?tes bungsititte. Uud) unjere Arbeit ift und will
Boltshilbun "sft&tte"' “pas  TWort bund bringt in einer Bortragsreihe die erfors  nidis fjein als ein gany beldeidencr Dienjt amt
t mas mir molien: Bilbung vermitteln berlide Auftidrung und Begriindung. Gerabe  Bolf, und dazu jollite bod) mand) einer wirflid
‘u'mn wadjen Iai{en' bie nﬁlgi ‘bnltsge; bicjer Qebhrgang barf wohl Bejonbers empfohs Lujt und Liebe haben und audy ein wenig Jeit.
“bmg“ bie Tolt idfaﬁe Rall ‘zﬁlben joll fenw werben, bao bie in ihm 3u behanbelnden 1nbd eines madjten wir nod) bemerfen, bie
i* miiiEc’n ol werben. Das ijt wobl bie Gragen heute brennenber find beni éf — Die  Boltsbiloungsitdtte ijt “hente eine Ginrids
rbringlitite Anfgabe bie s gejtellt ift. Das Jeitungen meldben von Kampfen in begmten. tung ber Partel, bie dem Ganjdulungss
ae Forderun gniefer Jeit an bie heu'tid)en Das nordijtlide MAfrita, Aegyvten, der uban, amt unterjtellt unb in bas }Bnltsmlk;ungsmett
“enitﬁén S}ieig Siutaabe 1djen heit fiie_uns rabien riiden in unjeren Blidpuntt. Einer, eingegliebert iirt. Rer noch mehr hiren will,
s Sdjidial meijtern. Betjagen pebeutet Forts ber Qand unb Reute, Sitten, Gprade und mag jum Groffungsabend ins Gtubentenheinm
ot oher qar 3 eid}feunlgeng hes iﬂteherg'&ngs Roltstum fener Vienjden und Ralter uuif fors  tommen, wo neben mufifalifden Darbictungen
9 Wit m%iﬁten bem Begriff Bilbung eineﬁ jdungsreifen in mehridhrigem Yujenthalt fen= Profefjor Dufen einen ﬂinrtra& halten mird,
cuen Snbalt geben.  Bilbung ijt wiemals ab: N¢T fernfe, wird wohl in Dder Qage fein, in  Der Urbeitsplan ijt in allen udyhandlungen
d"%? STfati gon e Grab bes dBifjens, das jeinen Rebrgdngen Iebendige Beridhte und Ioftenlos erhaltlid),
i Pie

njd) befilt, nod) weniger von ver Jahl
er tgelegten Pritjungen ober gat
jm-: ‘m Titel, einer Gehaltsftufe, ovber dem  Jungboll ruff:
ermogen. >

Aie Tonnen nue Dort im  wolfijden Sinn 4 ‘ [ 4 4
pon Wildung reben, wo Wiffen unbd Rin: m b ‘
wen von aifen eigenjiiditigen Jielen Befreit ” ‘t tau 2“ e'mc ®

cingefetit werben !gum Rofle anderer Wen-

jden, jum Tohle unjeres Bolles. Die Jufommenarbeit jwijden Elternhaus Affe biejenigen, bdie Dereit find, unfere

Der befigt Bildbung nad nationaljozialiftis und Jungoolf ift fiir eine erjolgreide Erates’ Arheit au fordern, inbem fie uns Heime ur
jher Anfjafjung, Dder mit ben ihm etgenen Dungsarbeit bedeutun sooll, ©s ift flar, bag Berfiigung jtellen wollen, bitten wir, eine ents
Gaben bes Korpers, des Geiftes und ber Seele ¢ine verjtiindnisvolle Unierjtiigung det Eltern:  jpredende |driftlide Mitteilung auf bet
feinen Wiitmenjden bient, Dber, Dem Bildung fdaft fiic die Bermirflidung unjerer Aufgaben Gejhaftsfelle Dder JOberheflia
bie Triebjeder ju fozialer Qebenshaltung ge= wtﬂ;fl% ift. Unfer Jiel ift es, dem Jungen jden Tagesjeitung” abjugeben 9.
worben iit. Gemeinfhajt baut fid) nidt auj  burd) Fahrt und Lager, Gelandefpiel und Heims
‘.gienmshn ugbw utt;m% auf, ;fonbem fiets burd) ;ﬁ“"’hf' ’bu;ch e gejamten ;D_nmit \ﬁltmﬁ

ngabe, Gelbjtaufgabe, er. paupt, su formen, baf er morgen feimen Jlan % .

ggi;i, faben in det mni‘:sbubu"gsﬂﬁ“e ben Ltef;en tanm, ©s ijt beshald nidt nur die Pilidt Kleine Eokalnad)ticb_{en

. er Eltern, jombern im bejonberem Mafe aud L 3 i
Ot gefibaffen, mo wir unjeren Genojien aller G or e oy e s Boltsgenafjen, ju Gilberne Hodaeit. Um Heutigen Sonntag

Gtiinbe und Berufe Wifien, Erfenntniffe, Fers ; ! . eiert D ifeurmet Stina ] ¢
tigfeiten vermiftefn und Ddarreidjen mollen, uns ?“ jtehen und unfere Arbeit, foweit es nuz f(ﬁigﬁen' &ﬁ,gﬁﬁf&“ﬁf‘iﬁu ?ginn;; “@atgm";?a‘g-
Demit e in lojdem Sinme gebilbete Menjhen ~moglidh it verjtinbnisooll su_ fardert. et ner Tilbernen Podaeit Gleidaeitia
werben: ‘ﬂlenTcgw, bie pormartsjtreben, um . MM Gommer_haben wir, wie fid) das fo 8e: gy oo o5 Fahre her, bak Familie Kubl am
et naichen. Tenfen, bie RKrdjte fams < Ptl, untesen Dienft 1o Freien abgebalter. givgonnfoy mobnt,  Grileurmeiites Kubl il
ety wm aabese 1 [titgen, enien, bie - Sest iteht aber hes Winter por der Tiir. Vel qopoianriger Besieher der ,,O. T.", aud idon
Uheer, Biid weiten, um andere jdauen gu faffen, ~Dem najjen falten Wetter iit es unmiglidh, nod y5r"por aiactiibernahume. >
s gibt heute jo piele, die fejtjtellen, bafy eine linger im Freien ju bleiben. In ben Gomimer:
neue Jeit newe Grienntnifje gebradt bat, die monaben haben wir aber eine gange Ynzahl Fum Martinimartt in Serborn am 11. Nos
3 meien Forderungen ndtigen, Sie joilen foms  Nauime abgeben miiffen, ba fie fir amdere pember 1035 werden Gonntagsriidiahrs
men und fih unjere Wortrige iiber unjere Gex Jwede wicder gebraudyt wurben. Jebt feblen tarten im Umireis von 50 Kilometer auss
jb" betradhting anhoren. uns nun dieje Riume, €in grofer Teil gegeben, Die RKarten beredtigen sur Hinfabri
_ qibt jo viele, bie itber die Herfunit des ber Jungenjdajten Dbefift tein  pom 9. November 12 Ubr bis 11, Jiovember und
beufiden Dienfben, iiber die Befiedelung bes %E“ﬁ- Die ?unnen wiffen nidt, wo fie aur sur Riidiabrt vom 9, bis 11. Stovember 24 bz,
beutiden Raumes in der oorgejdicditliden Jeit eimjtunde gujammenfominen follen. Hier it
etwas horen modten; etner unjerer Lehrgange €3 Tun bie Pilidt aller, die itber einen Raum Der Fiihrer ber beutjden TJugend Silbwejts
wirh ihm Gelegenheit daju gebem. Jeitungen verfiigen, Delfend em?,ui-pt_mgen. s find be: aqfritas fommt nod) Giegen. Dexr Berein jiir
unb Jeitidriften bringen oft Beridte ilber jtimmt piele Riune da, bie dem Jungvolt als  foloniale IWiebergeminnung feilt mit: Wiz
- meuere Didter; in  ujammenbingenden Bors DM bienen fdnnen. Widtig ift mur, daf man meijen heute jhon auf ben 23. Jtlonembet biejes
trigen fann man fid einfiipren lajjen in ihre einen Ofen anbringen famm, der fiir bie nétige  Jahres hin. An dicfem Tage findet eine folos
‘SBerte, man wird pon bden Bemegatiinden und Behaglidieit lﬁtff- Wir juden Kellerriiume  niale Kunbgebung in der Stenen Aula der Unis
Qriiften horem, die fie enttehen liefen. — 9uj - mit groen Fenjtern, wie feltes Gartenbaus, verfitiit Giegen [tatt, bei der Pg. Kurt Biitow,
Heifen, MWanderungen und Fahrten, beim Gang - emnen Raum iiber einer Garage, ein Man:  Griinder und Filhrer ber deutfden Jugendbeme:
bitrd) uniere ;d)nnen deutjmen Stidte griit fordenstmmer oder ihnlides. MWir Jungen find gung von Deutjd)-Giidweft-Afrila [predhen wird.
uns mand) ftolzes Bauwerf aus einer ldngjt bBefdjeiden und frof), wenn mwir einen Haum  Jn Unbetradt der Widtigeit der beutjden
entidwundenen Jeit, Sie find jteingemarbene faben, ben wir uns als Heim cinridten finnen. Rolonialjorberung madjen wir jdon jeht anf
(Bebanten groger Dianmer. Won ihrem Denten 9Rir bitten alle Glterm und alle anberen  biefe Runbgebung aujmertjam, iiber bie in bem
Cunb Sdajjen, von thren Werlen horen wit in  Bolfsgenofjen, uns in unferem Gtreben au  niidhiten Tagen nod) eine eingehende Borbelpres
bem Qefjraang iiber deutjhe Bautunit. unterjtiigen. dung erfolgen mwirh.

P R EVIELL IR ELEI:
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Sifung wabm, Gefolai@aftsfiibrer W B0B  BEEEI UL € ve wvinury oo tme gl :

) ben Habneniprud ,2Bir Tenfen bie Fabe hat bas Bolt mieder sum Warid gerufen. Biele wvielen tauiend RBolfsaenoffen mieder heim, eriqure
her Toten au -qedenfen ., . .", worauf ber  Tote find am Wea peblichen, aber taulendfady fert ob Der gewaltigen ®rbge ber bee unjeres
faug ber SU-Stanbarte 116 unter Qeitung  baben fie cine herrlide Yuijeritebung erfabren. iihrers. f/f

-

> | 4 P r wertpolle Grienntniffe au geben, — Tand

,as ”0'E6bllouu swetg n ele en o ot Gpraden gelernt in_jeiner Sugend.
: ] y et 1jt fo vieles vergefjen. . Die Gprathliurie
s A higt_i moitst,higunﬂsgiitit{z bmoi!en Helfen. o mgu
Fiit! e . % o)t un n nd norgejehen. eiteht
1t Griffnung des: Winferhalbjabrd der Bolhsbildungsftitte Giefen :q_{n id) Bedar, B thwngn anbeee feite
\ : i inge folgen, — Und gum Sdluf nod) bie

it einem Gtﬁituung;mbenh am Dienskag, Gin Qefraang wird bejonbers die volfss done Wiufita: fingen und mu&lf,ieten nfut
Jtopember, 20.15 iUbr, im Gtubentenheim deutfde Frage behanbeln, er wird berichten. eigenen Freud. In ber Bolfsbilbungsititte
o bie %nlfshilbungsft&tie (ﬂlni!sl)od}é%ule pon beutidem Bolfstum, das bie Gtaatsgren= geht es nidt um Rirtuofentum  MWir wollen
flen  im Roltshilbungswert der ASDUA i_e_n iiberjdjritt ober bas durd) jolthe vom Bolts- mebet Qongerthiinjtler heranbilben, nody foldhen
per ihre Titigfeit auinehmen. Sdhon fin drper [osgeriffen wurbe. Die Bebentung bie: irgenbmie den Rang ablaufer. Hier joll fingen
9rbeitsnldne diberpll ‘-ne:tjﬁentﬁcbi. Die fes volfsdentidhen. Dentens “mirb hiet Beraus: wem Gingen Freube m?%&;”“%ﬂﬁﬂﬂ ieren,

rohlifes holle

jrgiinge mit Angabe ‘von Zeit und DOxt find geftellt und als Ghidjalsfrage bes . gejamien mwer bie Gaben und ein mits
annt gegeben.  So foll fier nody ein Wort peutjhen Boltes zu erfennen jein. bringt. g e e m AL S

't bie Unfqabe und Bebeitung d efer Arbeit Der Gtaat erlafht (ﬁeie%e sur Grhaltung und o foll geatbeitet werbert in Der Wolfsbils

agt werden 3 ks Gefunbung unjeres Bolfes. Der NE- etPtes bungsjtitte. Aud) unfere Arbeit ijt und will
Boltshilbungsftdatie; -bas qRort Dund Bringt in einer Bortragsreibe bie erjots nidits jein als ein gang befdjeibener Dienjt am

£ it . Bilbung vermittel, perlide Wuftidrung und Wegriindung. Gerabe  Bolf, unb dazu jolite bod) mand) einer wirflid
llfmngafnnrf;ieft ‘2“:: btelné?ai . ooltsges bicjer Qehrgang barf wohl Bejonbers empfohs Lujt und Qiebe haben und aud) ein wenig Jeit. -
wbent ift, die Tolt jdaffen, Bolk ‘zilben joll. fenw werben, bao bie in ihm 3u behanbelnden 1nbd eines madjten wir nod) bemerfen, bie
ir miljjen Bolt wexben. “ID% it woBl bie grogen heute brennenber find denn éf — Die  Boltsbilbungsitdtte ~ijt -heute eime Cinrida
ehringlidite Mufgabe, die uns ge tollt ift. Das Jeitungen melben von Kampfen in begmten. tung ber Partel, die pem Gaufdulungss
ble Forverung unjerer Jeit an bie beutjden Das ]torhd_{thd)e_‘}linfu, Aegyvten, ber upan, amt unterjtellt und in bas Wolfsbilbungswert
e algube. tBlen heigt filr uns Arahien riiden in unieren_%mtpuntt. Einer, eingegliedert iirt. Rer noch mehr hiren will,
s Gidfal meijtern. BVerfagen bebeutet Horts ber Qamd und Leute, Gitten, Gpradye und  mag sum Erdffnungsabend ins Gtubentenbeint.
jen_oher qar Bejdleunigen bes Micbergangs. Bollstum jener Pienjdjen und Ralter uu{ fors  tommen, wo neben mufifalifden Darbictungen
Wit miijfien  dem Beqriff Bilbung eimen jungsreifen in mehrjdahrigem Aufenthalt fens ~ Profejlor Dufen einen ﬂiortra& halten witd, =
cwen Snbalt geben.  Bildung ift wiemals abs TeN fernfe, wird wohl in Dder Qage fein, in  Der Urbeitsplan ijt in allen udyhandlungen
inaia allein von bem Grad des IWifjens, pas  leinen Qehrgingen Ilebenbige Beridhte und Ioftenlos erhaltlid),
i Q.U?enhi) Defit, nodh weniger vou bet Jabhl
et +ngelegten Wriifungen ober gar
jncr;m gmm Titel, '_elnet Gehaltsitufe ober dem  Jungboll rujt:

Wir gt;gm nn:h bort im'.a;iltimeg %ims m’ b : [ & ‘ 4

pon Bildung redben, wo Wijjen uw onz

wen von aifen eigenjiiditigen Jielen befreit ” ‘t tauﬁen se'mc ®

cingefetit werben !gum Rofle anderer Wen- :

jdjen, jum Wohle uwjeres Bolles. Die Jujammenarbeit jwifden Clternbous Affe biejenigen, bie bereit find, unfere

Der Befigt BWilbumg nad) nationaljozialiftis und Jungoolf it fiix eine erjolgreide Erpies Arbeit pu fordern, inbem fie uns Heime jur
iher Anfiafjung, bder mit bden ihm etgenen Dungsarbeit Eglbeutun%lsnou. s ift flar, Do Berfiigung Jtellen wollen, bitten wir, eine ents
Gaben bes Kirpers, des Geijtes und ber Geele eine verjtindbnisvolle [nterftiigung der Eltcrns i[gr-erf)enhe fdhriftlide Mitteilungaunfdet
feinen Wiitmenjden bient, Dber, Dem Bildung fdaft fiic die Bermirflidung unjerer Aujgaben eifaftsftelle bder ,Oberhefiia
bie Triebjeder u  jozialer Lchenshaltung ge: wtfbfl% ift. Unjer Jiel ift es, ben Jungen [den Tagesjeitung” abyugeben. 9.
worben ijt. Gemeinfhaft baut fidh nidi auf durd) Fahrt und Lager, Gelinbejpiel und Heims
Sehmen und Forvern auf, fondern [tets durd) ftunbe, butd) unjeren gefamten Dienjt ibers
$ingabe, Selbjtaufgabe, pfer. baupt, gu formen, bafj er morgen feinen Wiann i .

Wir Haben in ber Voltsbilbungsititte den Ltef)en tanm, ©s ijt beshald nidt nur die Pilidt RKleine Qohalnad)tid){en

i er Eltern, | im bejond i s < :
vt geliaffen, mo wir unjeren Genojien aller i]:ifl:ind)TtDnab?Ill-le:‘mm :Y[“FE??‘; ﬂtf‘?; ?u&rf)l Gilberne Sodaeit. Am beutigen Sonntag

Gtiinbe und Berufe Wijien, Crfenntuiffe, Fers i ; !

tigleiten nermitfe;n L{HD buzteidjenﬁmo%en, pha q“ ftehen und unfere Arbeit, Joweit e3 nut f(g}eat D&r_ Tsnifutmeﬂtet_ pemnann, N
damit fie in fofdem Sinne gebildete Menjden MOL @ ift, verftinbnisooll ju_ fdrvern. Seft bt i‘F‘{*g“" o 10, mit felner Batiin Has
erben:. Seniden, Dbie vovmartsitreben, um . I Sommer haben wir, wie fid) das fo ge: fond i Bl %mﬁ“i-t]" (B_é b%mm
anbere Md,auai;gen’ Menjden, bie Krdjte jam: %nrt, unferen Dienjt im Freien abgehalten. inb es abre her, bak Familie Kubl am

| 1 ; ‘ ; 5 @irthenvlak mobnt. Grilenrmeiiter Kubl it
meln, um anbere gu ftigen, WMeniden, Dbie egt ftebt aber ber Winter vor Der Tiir. Bel  qopoiinriger Besieher der ,O. T.", aud idon

ihren Blid weiten, um andere jdauen ju lafien. bem nafjen falten Wetter iit es unmiglid), nod i
s gibt heute jo piele, die ieiiitellen, abui; eine linger im Freien ju bleiben, 3n ben Gommer: °F o it '
neue Jeit newe Grienntnifje gebradt bat, die monaben haben wir aber eine gange Ynzahl Fum Martinimartt in Herborn am 11. No-
4 menen Korderungen notigen, Sie jollen foms Riume abgeben miiffen, ba fe fir amdere member 1935 werben Gonntapsriidfabrs
men unbd fidh unjere Bortrige iiber unjere Ges Jwede wieder ebraudyt wurdem. Jebt fehlen farfen im Umireis von 50 Kilometer auss
jb" betradhting anhoren. uns nun dieje Riume, €in grofer Teil gegeben, Die RKarten beredtigen sur Hinfabri
. qibt jo viefe, die iiber die Herfunft pes Dber Jungenjdaften befift Tein pom 9. Fovember 12 Ubr bis 11. Jtovember und
beufiden Dienfben, iiber die Befiedelung bes %E“_ﬂ- Die ?ungen wiffen nidt, wo fie aur sur Riidiabrt vom 9, bis 11. Stovember 24 bz,
beutiden Raumes in der oorgejdicditliden Jeit eimjtunde gujammentommen follen. Hiex ijt
efmas hiren modten; eine \nierer Qchrgange s num dbie Pilidt aller, bie fiber einen Raum Der Fiihrer ber beutjden TJugend Silbwejts
wirb ihm GelegenDeit daju geben. Jeitungen verfiigen, helfend em?.ui-m_mgen. ©s find be: afrifas fommt nad) Giepen. Der Berein fiir
unb Jeitidriften bringen oft Beridte ilber jtimmt piele Riune da, bie dem Sungwoll als foloniale Iiedergeminnung feilt mit: Wiz
© neucre Didter; in su ammenhiingenden Bors  Heim dienen fdnnen. QMidytiq ift nur, daj man  weijen Hemte fdon auf ben 23. JNovember biejes
trigen fann man fi) einfilfren lafjen in ibre cinen O fen anbringen fanm, der fiit die nitige  Jahres hin. An diefem Tage findet eine folos
_‘YBerfe, man wird pon den “Beweqqriinden und  Behaglidieit lﬂ{!f- Wir juden Kellerriiume  niale Kunbgebung in der Stenen Aula ber Unis
Qriiften horen, die fie entjtehen lieken. — 9[uf - mit gropen Fenjtern, wie feites Gartenhaus, nerfitat Giegen ftatt, bei der Pg. Kurt Biitow,
Reifen, Wanderungen und Fahrten, beim Gang - ewen Raum iiber _einer Garage, ein Jan  Griinder unbd Filhrer der deutfden Jugendbewe:
buizeh) umjere ;d)nnen heutt}d;en Gtiibte grifgt Jardensimmer ober Ghnlides. Wi Jungen finb qung von Deutjd-Siibmejt-Afrita jpreden wird.
uns mand) ftolses Bauwerl aus einer ldinglt befdheiben und froh, wenn wir einen Raum %n Onbetracht der IWichtigfeit der beutiden
entidwundenen Jeit, Sie find jteingemarbene faben, ben wir uns als Heim einriden fonnen. Rolonialjorverung maden wir fhon jeht awf

. Gebanten aroger Manner. BVon ihrem Denten 9Rir bitten alle Elterm und alle anberen biefe Kunbgebung au metfjam, iiber bi Dew
“und Gdaffen, von ifren MWerfen hiren wir in Bolfsgenofien, uns in unferem Streben gu nii:%ften hﬂ;en n%rh eiine egnge'ben;: !Br:t}a:ipu-
bem Qefjraang iiber deutjhe Bautunit. unterjtiigen. dung erfolgen mwirh.
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Q7b: GieBener Anzeiger vom November 1935 iiber die Erdffnung des Volksbildungswer-
kes GieBen zum Winterhalbjahr 1935

,Eroffnungs-Veranstaltung der Volksbildungsstitte Gie3en

(...). Professor Duken, der Direktor der Universitits-Kinderklinik, fithrte dann aus, daf es
nicht leicht sei, eine Schulungsstitte flir das Volk zu erdffnen. Es gehort eine Tradition dazu,
die in Hessen und ganz besonders in Giel3en leider fehlt, obwohl hier eine Universitit besteht,
die eigentlich geniigend Anregungen geben miifite. (...). Es wird gerade in jetzigen Zeiten
soviel von Volk und Volksgemeinschaft geredet, aber nichts ist weiter und ferner als die
wahre Volksgemeinschaft, die Gemeinschaft der Tat und der Liebe. Die Bildung soll nicht
mehr wie frither der Besitz gewisser Schichten sein, die sich durch ihr Spezialwissen in die
Hohe gearbeitet hatte und den anderen ,,unten‘ lieBen. Der war fiir sie gar nicht da, war Luft.
Wenn wir diese Geistesverfassung der verflossenen Zeit einmal richtig anlehnen, so kann man
die Beobachtung machen, dall der Mensch sich moglichst viel Wissen erwirbt und dadurch
immer hoher und hoher steigt, bis schlieBlich jede Verbindung zum Volk abreilit und er als
Einzelindividuum auf den Hohen wandert die den andren unerreichbar bleiben. Wollen wir
die Form des deutschen Idealismus kennzeichnen, so kann man wohl sagen, da3 dies das
Unsozialste jener Zeit war.

In diese Verhiltnisse hat der Krieg eine gewaltige Bresche geschlagen. Fiir die geistig hoher
Stehenden, also die sogenannten ,,Gebildeten®, war es oft beschidmend, dafl der Frontkamerad,
der einfache Mann aus dem Volk, an Stellen, wo besonders Einsatz gefordert wurde, stand
und aushielt, mochte kommen, was wolle. Es war fiir ihn eine nackte Selbstverstdandl
ichkeit,seine Pflicht - auch im schwersten Feuer — zu erfiillen. Dieser Krieg brachte die
Menschen zusammen.

(...). Jetzt aber sind wir ihnen wieder fern. Wir reden nicht mehr die gleiche Sprache wie die
Arbeiter. Was der eine sagen will, fa8t der andere ganz anders auf und umgekehrt. Diese
Uberfremdung unserer Muttersprache ist dadurch eingetreten, daB jeder Mensch so lebte, wie
er wollte und wie er es fiir richtig hielt. Dann setzte die Umdeutung unserer Sprache durch
fremde Einfliisse, besonders durch das Judentum ein.

Auszug aus einem Artikel des Giefleners Anzeigers vom 14.11.1935


Schulz
Q7b: Gießener Anzeiger vom November 1935 über die Eröffnung des Volksbildungswerkes Gießen zum Winterhalbjahr 1935


,,Volksbildungswerk in GieB3en*
[Giessener Anzeiger — November 1935]

[...] Wir miissen dem Begriff Bildung einen neuen Inhalt geben. Bildung ist niemals abhéngig
allein von dem Grad des Wissens, das der Mensch besitzt, noch weniger von der Zahl der
angelegten Priifungen oder gar von einem Titel, einer Gehaltstufe oder dem Vermogen. Wir
konnen nur dort im volkischen Sinn von Bildung reden, wo Wissen und Koénnen von allen
eigensiichtigen Zielen befreit eingesetzt werden zum Wohle anderer Menschen, zum Wohle
des Volkes. Der besitzt Bildung nach nationalsozialistischer Auffassung, der mit den ihm
eigenen Gaben des Korpers, des Geistes und der Seele seinen Mitmenschen dient, der, dem
Bildung die Triebfeder zu sozialer Lebenshaltung geworden ist. Gemeinschaft baut sich nicht
auf Nehmen und Fordern auf, sondern stets durch Hingabe, Selbstaufgabe, Opfer. Wir haben
in der Volksbildungsstitte den Ort geschaffen, wo wir unseren Genossen aller Stinde und
Berufe Wissen, Erkenntnisse, Fertigkeiten vermitteln und darreichen wollen, damit sie in
solchem Sinne gebildete Menschen werden: Menschen, die vorwérts streben, um andere
nachzuziehen, Menschen, die Krifte sammeln um andere zu stiitzen, Menschen, die ihren
Blick weiten, um andere schauen zu lassen.

[...] Ein Lehrgang wird besonders die volksdeutliche Frage behandeln, er wird berichten von
deutschem Volkstum, das die Staatsgrenzen tiberschritt oder das durch solche vom
Volkskorper losgerissen wurde. Die Bedeutung dieses volksdeutschen Denkens wird hier
herausgestellt und als Schicksalsfrage des gesamten deutschen Volkes zu erkennen sein.

[...]So soll gearbeitet werden in der Volksbildungsstitte. Auch unsere Arbeit ist und will
nichts sein als ein ganz bescheidener Dienst am Volk, und dazu sollte doch manch einer
wirklich Luft und Liebe haben und auch ein wenig Zeit. Und eines mochten wir noch
bemerken, die Volksbildungsstitte ist heute eine Einrichtung der Partei, die dem
Schulungsamt unterstellt ist. Wer noch mehr horen will, mag zum Eréffnungsabend ins
Studentenheim kommen, wo neben musikalischen Darbietungen Professor Duken einen
Vortrag halten wird. Der Arbeitsplan ist an allen Buchhandlungen kostenlos erhiltlich.

Auszug aus einem Artikel des Giefleners Anzeigers vom November 1935



Pitteilungen fiiv die Horer

Dauer des Winterhalbjahrs: 24, November 1934 big 28. Februar 1935.

Nahere Ausdtunft ervteilt vie Gefdhdftsftelle, Wolfftrafe 20 pt.
(Eingang Kaiferallee).

Die Lehrgdnge und Vortragsdreihen finden in der Univerfitde fatt.

Alle Betanntmadungen erfolgen am Sdhwavzen Brett der Volfs-
bodyfdhule fn der Univerfitdt, 1. Stod lints.

Meldungen zu den Lehrgdngen werden auf der Oefdhdftsftelle tdglid,
aufier Samstags, von 15—19 Uhr angenommen.

Fiir Crwerbslofe ift die Seflnahme frei.

Der Goethe-Bund gewdhrt 3u feinen Veranftaltungen unferen Mit-
gliedern und Hovern die gleiden Verglinftigungen wie feinen Verbands-
mitgliedern. Witteilungen ded Goethe-Bunded am Sdwarzen Brett.

Deutjdes Bolfsbildungswert
in der NS.-Gemeinfdaft ,Kraft durd) Freude” Giefen
(Boltshodfdyule Giefien)

Nrbeitsplan

fiir bag Winterhalbjahr

1934/35

Leitung: Sdhulvat Nebeling

*

Wir wollen die grofen Sraditionen unfered Volfes, feiner Gefdyidyte und
feiner Kultur in demiitiger Chrfurdit pflegen ald unverfiegbave Quellen
efner wirflidhen inneren Stdrfe und einer mogliden Erneuerung in
triiben eiten. (Udolf Hitler).

Crofinungs-Veranjtaltung

Samsdtag, 24. Tovember, 20 Ubhr, im Grofien Hirfaal der Univerfitdt.
Cintritt frei,


Schulz
Q8: Arbeitsplan 1934/35


1. Grundbegriffe der nationalfozialiftifden

Weltanfdhauung,

RNur ein auf die nationalfozialiftifhe Weltanfdhauung gegriindeter
Staat fidhert die Subunft ded Deutfhen Bolfes.

Leiter desd Lehrgangs: Dr. Rbder.
Beginn: Diendtag, 27. Tovember, 20/, Ubr, Hrfaal 33,
1. Stod linfs.

®ebiihr: 2.50 RM, flir Nitglieder des Vereing Voltshoddhule
2.— RM.

2, Deut{dhe Gefdidyte in Entwidlungslinien

durdy swei Jahrtaufende.
Wer die deutfhe Politit der Gegenwart verfteben will, mufy die
Oefhidhte der Vergangenbheit fennen.

Qeiter des Lebrgangs: Dr. Steiger.

Beginn: Wontag, 26. Tovember, 201/, Ubr, Hoérfal 34,
1. Stod linfs,

®ebithr: 2.50 RM, fiir Mitglieder des Vereingd Boltdhodhfchule
2,— RM.

3. Bolthafte Didytung.

Grofie Didhter find die Seber, die des Volfed Jufunft verbiinden.
Qeiter Ded Lehrgangs: Lehrer Frankt.

3 Abende, Beginn: Donnersdtag, 6. Degember, 201/, Ubr,
Horfaal 34, 1. Stod lints.

Geblihr: 1.— RM.

4. Heimifdhe Vov- und Frilhgefdhidhte. Mit Fiihrungen im

Mufeum und im Geldnde. . . . . Was der Crde Wund erzdblt.
Leiter Ded Lebrgangs: Refevendar Szczed),
Affiftent am Oberbeffifhen IMufeum.

Alle 14 Zage. Beginn: Donnersdtag, 29. November, 201/,

Ubr, Horfaal 33, 1. Stodd linfs.

Gebiihr: 2. — RM, fiir Mitglieder bed Vereing Voltshodhfdhule
1.50 RM.

5. Raffenfunde, Raffenbygiene, %eretbungélei)re
und Familiengefdidyte.

Raffe bebeutet nfemals ein Redjt oder ein Verdienft, Raffe ift Ver=
pflidhtung und Verantwortung.

Qeiter des Lebrgangs: NS.=Arztebund, Dr. med. Krang;.

Atle 14 Tage. Beginn: Mittwod, 28, Tlovember, 201/, Lbr,
Hirfal 33, 1. Stod links.

Gebithr: 2.— RM, fiir Witglieder deg Vereing Vollshodfchule
1.50 RM.

6. Drei Cingelvortrage:

1. Auf deutfden Sdyiffen nad) fremden onen.
2, Mit 1000 Kamelen ur Jupiter-Ammon Oafe.

3, Moderner Islam.
DBortragender: Lehrer Falls,

Beginn: Freitag, 30. November, 201/, Uhr, Horfaal 33,
1. Stod linfs.

®ebithr fiir bie 3 Bortrdge sufammen: 1. — RM, eingeln: 50 Rpf.

7. Boltstiimlihes Singen und Mufizieven.

(Lobeda-Ehor und Mufitgilde im Reidh8bund Volfstum und Heimat)
Ubungsftunden: Mittwod)8: Sdnger.
Donnerdtagsd: Mufifer.
Diendtags: AUnfanger filr Laute und Sitarre.
Lebrer Siegler.
Ort: Lobedaheim, Lonpftrafie 18, 20 Uphr. Gebithrenfrei.
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Olehen, den 12. Aprfl 1947
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Eréffnungsfeier der Volkshochschule

In der @berfiillten Aula der Uni-
vecsitit fand die feiferliche Eréfinung
der Volkshochschule GieBen statt.
Nach der Egmont-Ouvertiire rief Ober-
biirgermeister Mann in seinen einlei-
tenden Worten alle hier brachliegenden
geistigen Krifte auf, an der Entwick-
lur,g der Volkshochschule mitzuwirken.
Major Russe von der Militdrregierung
bezeichriete es als eine groBe Freude
fir ihn, die Versammeiten anliBlich
der Eridffnung der Volkshochschule be-
grifen zu konnen und vermerkte mit
Genugtuung die vielen Schritte, die
die GieBener Beviélkerung bereits in
Richtung auf eine dauerhafie demo-
kratische Basis hin getan habe, Die
(Grundlage der Demokratie aber sej
die Bildung. Jedoch weder iiber Nacht,
noch in dieser Generation kénne die
deutsche Demokratie errichtet werden,
Es hitte 170 Jahre gedauert. bis die
IISA das waren, was sie heute sind.
Major Russe endete mit der Feststel-
lung, daB er sich gliicklich schétze, be-
richten zu kdénnen, daB Deutschland
sich bereits fihig gezeigt habe, ein
gutes Fundament fiir eine demokra-
tische Reégierung zu legen.

Professor Dr. Strecker. ging in sei-
ner Ansprache von dem Begriff der
Freiheit und Menschenwiirde aus. Er
wihlte zuerst als Beispiel das Sinnbild
von Uhlands bekannter Ballade »Des
Sédngers Fluch”., Der grausame Dik-
tator quittlere das Aufleuchten wvon
Kunst und Kultur mit der Ermordung
des jungen Singers. Der Dichter Uh-
land gehirte zu den Minnern der
Paulskirche. Um Freiheit und Men-
schenwiirde gehe es auch schon ein
Menschenalter friiher bei Schiller.
Marquis Posa forderte vom Monarchen
. Gedankenfreiheit. Vor allem stellte der
Redner Schillers anerkennendes Urteil
tUber das demokratische Englard dem
gehéssigen des preuBischen Historikers

Treitschke gegenllber, welch letzteres
leider unsere deutsche Politik so
verhlingnisvoll {rreleftefe. Mit dem
18. Jahrhundert kam der Einbruch der
Technik, der schlieBlich die Welt ver-
wandelte. Die Technik hitte das Glick
des Menschen begriinden kénnen, die
Maschine habe Dienerin des Menschen
sein miissen, doch wurde sie der Herr
des Menschen. So entstand das recht-
lose Industirieproletariat mit allen Fol-
gen der Armut dieser Klasse. Dew Welt
ginge es wie dem Zauberlehrling in
Goethes Gedicht, denn die Geister, die |
man rief, wilrde man nicht mehr los.
Profesyor Strecker ging dann auf die
groBen Gedanken des Sozialismus ein
und zeichnete ein schénes Bild von
Karl Marx, dem Begriinder des wis-
senschaftlichen Sozialismus. Das In-
dustrieproletariat aber bedeuta Verlust
der WMenschenwiirde, ces Menschen-
gliicks, der Menschenfreude und der
Menscheniiebe. Heute kénne die Atom-
kraft der Menschheit zum Segen ge-
reichen. Gott gab dem Menschen die
Freiheit der Entscheidung, wihle er
den Teufel, diirfe er sich nicht wun-
dern, wenn er schlieBlich in einer
Hélle lande. Mit den Worten von Goe-
thes Faust , Wer immer strebend sich
bemitht, den kénnen wir erlésen* kam
der Redner auf das Bildungsziel des
Mens-hen zu sprechen, dies sei: nicht
nur an der Welt um uns zu arbeiten,
sondern vor al'sm -an der Welt in uns,
Das wiire die Aufgabe, die auch der
V;éksbochschule die héchste Weihe
gdbe, ,

Es war Gewinn und Genu8 zuglefch,
dem Vortrag Professor Streckers zu
lauschen. Das Stidtische Orchester be-
schlol unter der sicheren Stabfihrung
des neuen stiddtischen Musikdirektors
Karl Heinz Eckert mit dem SchluBs<atz
von Schuberts C-Dur-Symphoniekddie

-efndrucksvolle Feier.

Weltfriedenspolitik :

im heutigen Deutschland

[ TN REPUR - R -

Polizeiliche Bekanntmachung
GieBen (zu) Auf Anordnung der
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